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Die verunglückten Raben. 


Den beiden Brüdern war's ſchlecht ergangen, Nun ja — ſolch Unglück iſt unvermeidlich: 
Sie ließen von einem Falken ſich fangen. Gottlob! jetzt geht es ja wieder leidlich. 
Zum Glück entwiſchten ſie; doch die Fauſt And läßt ſich der Lenz erſt wieder ſehn, 


Des Räubers hat ſie nicht ſchlecht zerzauſt. So werden auch Schnupfen und Huſten vergehn. M. B. 
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Meise in die Welt 


on Anneſore Schilling 


III. 
obald Peter-Käterchen an den Wald⸗ 
rand kam, hielt es Ausſchau nach 
einem geeigneten Jagdrevier, denn 
es hatte Hunger, und im Wald war 
nicht viel zu holen für einen ver- 
wöhnten Magen. Unweit lag ein 
Acker, auf dem die kleinen Kartoffel 
ſtauden in Reih und Glied ſtanden 
wie die Soldaten. Da ſchlich ſich 
unſer Peter-Käterchen zwiſchendurch, 
und es dauerte gar nicht lange, da hatte es ein armes, 
eben noch piepvergnügtes Mäuschen erwiſcht und 
machte ſich über den Braten her. Gerade als es im 
beſten Schmauſen war, hörte es hinter ſich etwas über 
den Acker hoppeln. Das erſchreckte es ein wenig, und 
es duckte ſich tief auf den Boden. Wie erſtaunt war aber 
der Peter, als er zwei lange Ohren fliegen ſah, zwei kurze 
Vorderbeine, zwei lange Hinterbeine und einen kleinen 
weißen Schwanz, gerade wie bei Pips, dem ſilbergrauen 
Kaninchen zu Hauſe. Das war alſo kein Feind, dieſer 
Meiſter Langohr, aber Peter-Käterchen ſetzte ſich doch auf 
und ſchaute ihm nach, ja, er hob ſich ſogar ein klein wenig 
auf die Hinterpfoten, um Hoppelmännchen länger ſehen 
zu können. Da hielt dieſer plötzlich im Lauf inne, drehte 
ſich herum und ſah nun auch zu Peter-Käterchen herüber. 


So ſaßen ſie ſich ein Weilchen gegenüber im Kartoffel— 


ader, bis ſie ſich genug betrachtet hatten. Dann fraß 
Peter ruhig den Reſt ſeiner Maus auf, während Hoppel— 
männchen langſam näherkam. Der zupfte ſich unterdeſſen 
von den jungen Pflänzchen, die hie und da zwiſchen den 
Reihen ſtanden, die friſchen Spitzen ab und mümmelte 
ſie mit Behagen in ſich hinein. Er langte gerade bei 
Peter-Käterchen an, als dieſes ſich befriedigt das Maul 
ſauber leckte; kein Häutchen und kein Knöchelchen hatte 
es übriggelaſſen von ſeiner Mahlzeit. 

Nun wurde zunächſt der Schnuppergruß mit Schnäuz— 
chen auf Schnäuzchen gewechſelt, dann kratzte ſich Hoppel— 
mann unvermittelt hinter dem Ohr und hoppelte plötzlich 


davon. Aber ſeine langen Ohren winkten Peter Käterchen 
zu: komm mit, komm mit! Peter zögerte ein bißchen, doch 
da erwacht ganz unerwartet in ihm das Naubtierhafte. 
„Warte“, denkt er, „du ſollſt mich kennenlernen.“ Huſch, 
huſch, iſt er geduckt zwiſchen den Kartoffelſtauden durch, 
dem friedlich dahinlaufenden Hoppelmann nachgeflitzt und 
ſchleicht dann ein Stückchen halb neben, halb hinter ihm her, 
den Bauch ganz tief auf den Boden gedrückt, den Schwanz 
ſteif zurückgeſtreckt, mit den Augen jede Bewegung Hoppel— 
manns beobachtend. Dann ein Satz — da fährt Hoppel⸗ 


mann herum, beide quietſchen ſie, balgen ſich, beißen 
ſich, Peter-Käterchen verteilt Tatzenhiebe. Du liebe Zeit. 
Es wird doch dem artigen Hoppelmännchen nicht an den 
Kragen gehen? Woher iſt denn Peter-Käterchen auf 
einmal ſo wild? - 

Ja, wenn er das nur ſelber wüßte, es kam jo über ihn, 
daß er den großen langohrigen Kerl am liebſten ge⸗ 
freſſen hätte. Statt deſſen war ihm nun bei dieſem eruſt 
haften Ringkampf völlig der Atem ausgegangen, er er— 
kannte Hoppelmann als den Stärkeren und bot ihm des 
wegen Verſöhnung und Freundſchaft an. Hoppelmaun 
war ein gutmütiger Geſell. Er nahm der Kampf als 
überſtandene Freundſchaftsprobe und trug Peter-Käter— 
chen den Aberfall, der leicht hätte ein ſchlimmes Ende 
nehmen können, nicht weiter nach. Ja, er zeigte ihm 
ſogar ſeine ſchöne tiefe Ackerfurche, in der er manchmal 
ſchlief und wo er ſich auch heute zur Nacht häuslich 
einrichtete. Zu ſeinem Bau, ſeiner Frau und ſeinen 
niedlichen kleinen Haſenkinderchen führte er Peter-Käter— 
chen wohlweislich nicht. Das war ihm doch zu riskant, 
wer weiß, was da geſchehen konnte. — 

Anderen Tags nimmt Hoppelmann den kleinen Aben— 
teurer mit zu ſeinem Futterplatz, einem Salatfeld ganz 
in der Nähe des Dorfes. Peter-Käterchen wundert das 
natürlich nicht, es iſt ja mit Menſchen zu leben gewohnt. 
Hoppelmann aber iſt ſehr aufmerkſam, ſehr vorſichtig, 
frißt aber trotzdem tüchtig von den köſtlichen zarten 
Blättchen. Nun will es das Unglück, daß gerade an dieſem 
Morgen ein Bauer ſeinen Hund mit aufs Feld nimmt, 
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einen unmanierlichen Köter, der nicht weiß, was ſich ge— 
hört. Kaum ſehen Peter-Käterchen und Hoppelmann 
das braune Ungetüm auftauchen, da jagen ſie auch ſchon 
in langen Sätzen davon. Aber Thilo hat ſie geſehen und 
ſauſt ihnen nach mit wütendem Gebell. Ob der Bauers- 
mann auch aus voller Kehle ſchreit: „Thilo, hierher!“ und 
auf zwei Fingern pfeift, daß es gellt, Thilo iſt hinter den 
beiden her wie ein Sturmwind. Hallo, denkt Peter— 
Käterchen, Hoppel⸗ 
mann muß heute heil 
herauskommen. Ich 
kann mich außerdem 
beſſer wehren als er, 
und wenn wir erſt oben 
an den Waldrand kom⸗ 
men, dann mag das 
Ungeheuer mir nur auf 
den Baum nmachklet⸗ 
tern. Alſo fängt er an. 
den Hund zu necken, 
ihn im Dahinjagen zu 
reizen und richtig, Thilo 
fällt darauf herein, läßt 
den Haſen Haſen ſein 
und raſt hinter dem 
Katzenvieh her. Nun 
wirds für Peter-Käter⸗ 
chen aber Ernſt, denn 
bald iſt der Hund ihm 
dicht auf den Ferſen. 
Schon kann er nach Pe- 
terchens Hinterbeinen 


Denkt einmal: 


ſchnappen — da Find fie am Wald. Peter-Käterchen 


ſauſt den erſten beſten Stamm hinauf und iſt gerettet. 
Unten bellt Thilo wie ein Beſeſſener und ſpringt wie toll 
am Stamm in die Höhe. Oben aber verpuſtet ſich Peter- 
Käterchen, das nicht gerade bequem ſitzt, aber doch 
froh iſt, ohne Schaden davongekommen zu ſein. 
Der Bauer Martin erlöſt ihn aus ſeiner unfrei⸗ 
willigen Gefangenſchaft, weil er den Thilo an einen 
derben Strick nimmt, 
wobei er ihm droht: 
„Warte, ich will dich 
lehren, zu jagen, du 
Nichtsnutz. Ein ander⸗ 
mal bleibſt du an der 
Kette liegen. Und du 
da oben,“ ruft er zu 
Peter-Käterchen hin 
auf, „mach, daß du 
heimkommſt, ſonſt kamm 
es dir noch ſchlecht er 
gehen. Biſt aber ein 
hübſches Vieh.“ Nimmt 
feinen Hund feſt an den 
Strick und geht davon. 
Dies Abenteuer wäre 
aut beitanden. Brap, 
Peter Käterchen, haſt 
dich wacker gehalten, 
wirſt ein rechter Katers⸗ 
mann! (Fortſ. folgt!) 


„Fips“ 5. Jahrgang kaum erſchienen — ſchon vergriffen! 


„Die Rama⸗Poſt“, Berlin C 2. Union-Haus, Burgſtraße 
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Eine Geſchichte vom Klein⸗Auto. 


„Mein Herr, das iſt ein feiner Wagen, Herr Krauß, der kauft den Wagen gleich; 
Der iſt um keinen Preis zu ſchlagen, Er fühlt ſich glücklich, froh und reich 
Verbraucht ſo gut wie kein Benzin; Und fährt — töff — töff — in einem Saus 
Ich weiß, ich weiß, Sie kaufen ihn!“ Mit ſeinem Auto bis vor's Haus. 


Auf einer Rennbahn eigener Art Doch, wo die Straße nicht ſo glatt iſt, 
Macht er die nächſte Probefahrt. Da lockern ſich, daß man ſchier platt iſt, 
Er findet: iſt es auch nicht groß — Am neuen Auto ſchon die Schrauben; 
Es läuft doch leicht — es fährt famos. Herr Krauß läßt ſich den Mut nicht rauben. 


— „= 


Ich weiß ein kleines Bäumchen ſtehn, Mit Trauermiene trägt Herr Krauß 

Das hat der Autler nicht geſehn. Sein Schmerzenskindchen nun nach Haus. — 
Das Bäumchen, das hat arg gezittert; Einſt fuhr's dahin auf eigner Spur, 

Das Auto it total zerknittert. Jetzt fährt es auf der Müllabfuhr. 


J. Abendeot. 
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Bergfrühling. 


Die Berge liegen in blauem Duft, Sein erſtes Lied ſingt das Vögelein, 
Vorfrühling durchflügelt die laue Luft. Das ſchmettert fo froh in den Morgen hinein. 
Windenglein tanzen in klarer Höh, Die Mutter Gottes mit ihrem Sohn 
Umleuchtet von Sonnenſtrahlen — Im ſteinernen Bildſtockhäuſel, 


Auf Wieſen und Augern zerſchmilzk der Schnee: Sie hören des Vögeleins hellen Ton 
Vorbei find des Winters Qualen! Und lächeln im Lenzesgeſäuſel. X 3 
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. Teil. 


41. Abenteuer. (Pole Palm als Cowboy.) 


8 AZ N, 
A Ra 
6 ze. 

FE —\ 
Wenn ein Wunder je geſchah, Plötzlich — nachts — aus Stall und Boxen 
War es in Amerika. Brechen ſo an hundert Ochſen, 
Pole Palm, der Kapitän, Raſen in die Nacht hinaus. 
War als Cowboy dort zu ſehn. Pole Palm denkt: ei der Daus! 
Siehdichum war auch dabei. Und ſchon ſitzt er auf dem Roſſe, 
AUnzertrennlich ſind die zwei!) Hinter ihm fein Kampfgenoſſe 
Dort im Zauber der Prärie Siehdichum, der kühne Streiter. 
Hüteten die zwei das Vieh. Hopp — ſchon ſauſen Roß und Reiter. 


en 1 
Mit dem Laſſo aus den Boxen Und — o Wunder, es geſchah! — 
Jagen ſie jetzt zu den Ochſen. Drüben in Amerika 
Hui und ſirr, das fliegt davon! Saßen zweie voller Tücken 
Einen Ochſen — hat ihn ſchon! Rittlings auf des Ochſen Rücken. 
Doch der zieht mit Hörnerſtoß Weil der Ochſe Bildung hat, 
Auf die beiden Reiter los, Raſt er in die nächſte Stadt. — 
Und der Gaul, ganz arg erſchrocken, Doch die ziert ſeit jener Zeit 


Stutzt und fängt gleich an zu bocken. Dieſes Denkmals Herrlichkeit! 
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er erſte Star pfeift türetüt, 
Im Garten ſchon der Krokus blüht, 
Doch feſt noch ſchläft im grünen 
Graſe 
Herr Knickebein der Oſterhaſe. 


Der Petrus guckt vom Himmel 
runter 
Und brummt den kleinen Faul⸗ 
pelz munter, ; 
Der legt vor Schrecken gleich ein Et, | 
v 


Herr Käfer ſieht es mit Geſchrei. 
Und überall in alle Ecken * 
Möcht Meiſter Lampe Eier ſtecken. 
Der Bäcker kratzt ſich hinter'm Ohr, 
Ihm kommt das Ding bedenklich vor, 
Der Schneidermeiſter 
Pikefein 
Denkt: „ei der Daus, was ſoll das 
ſein?“ 
Die Tante bei dem Blumengießen, 
Sieht aus der Tulpe Eier ſprießen, 
Der Kater ſchnurrt und ſagt „miau, 
Das Ei iſt bunt, ich ſeh's genau!“ 
Doch voller Freude ſieht die Lieſe 
Die bunten Eier auf der Wieſe. 
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